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liegt , {o fhien er mit wenig Mannfchaft leicht vertheiz

diget werden zu können . Allein im Schwedenkrieg , im

J . 1646 in den Weihnachtsfeiertagen , bemächtigte ſich
Guſtav Wrangel der theils von Soldaten , theils von

Bauern beſetzten Schanzen , nachdem er bereits vorher
ſchon mit Hilfe der Landleute von Wangen Mittel ge⸗

funden hatte , einige derſelben durch Ueberfall zu nehmen .

Bregenz war damals vollgepfropft mit geflüchtetem Gut

aus der ganzen Gegend . Die Grafen von Zeil , Königs⸗

egg und Hohenems hatten beinahe ihr ganzes Mobiliar —

vermögen dahin geſchafft . Die Beute der Schweden war

daher unermeßlich . Ueber 500 Wagen wurden damit

beladen , und uͤber die Donau geſandt . Viele Landleute

blieben bei der Erſtuͤrmung des Paſſes , viele ertranken

im See , wohin ſie flohen , um die Schiffe zu erreichen .
Was entkam , floh der Stadt zu , und verbreitete dort

Verwirrung und Schrecken .

Lindau und fein Hafen , Tab . 31 , 32 .

Auf drei ungleich grogen Inſeln von 402 Morgen
Flächenraum , welche mit dem feſten Lande und unter

ſich durch Brücken verbunden ſind , liegt die ehemalige
Reichsſtadt Lindau mit 700 Häuſern und ihren 2700

Einwohnern . Auf einer dieſer Inſeln , die Burg genannt ,



zeigt man noch Reſte uralter Befeſtigungen , die als

Schutzwehr gegen den See dienen , und ſeit Jahrhun —

derten unzerftórt geblieben find . Man hält ſie fuͤr Ue —

berbleibſel römiſcher Werke , obgleich man nicht darüber

einig iſt , ob die Insula Tiberii hier zu ſuchen , oder

dieſes Bauwerk der ſpäteren Zeit , etwa der des Con —

ſtantius Chlorus zugeſchrieben werden müſſe . Die glei —

che Ungewißheit herrſcht auch in Beziehung auf die ſo—

genannte Heidenmauer , das Fragment eines rieſen —

haften Thurmes oder eines anderen Befeſtigungswerkes ,
mit einer 8½ Schuh dicken Mauer , am Eingang rechts

bei dem Hauptthor gelegen . Man weiß nicht , ob man

ſie zu einem Roͤmerwerke oder zu einem gegen die Hun

nen im Mittelalter gebauten Vorwerk machen ſoll . Win

ſind eher geneigt erſteres , als letzteres anzunehmen .

Die uralte Tradition ſtimmt damit uͤberein .

Lindau erſcheint bereits in der zweiten Hälfte des

8. Jahrhunderts ( 774 ) als die Beſitzung eines gewiſſen
Blitger , und war wahrſcheinlich von Leibeignen gebaut ,

nachdem die Zeit der Hunnenverheerungen vorüber , und

das Land um den See unter die Herrſchaft der fränkiſchen

Könige gekommen war . Im 9. Jahrhundert war es

wahrſcheinlich Beſitzung Adelberts Grafen von Rhätien ,

der ſeinen im Treffen bei Zizers erſchlagnen Gegner

Ruodpert , Grafen im Argengau , hier begraben ließ .

Damals war es bereits ein bedeutender Ort . Später
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fam es an die Grafen von Bregenz . Es kaufte ſich aber

in der Folge los , und ward eine freie Stadt . Wann

es geſchah , kann nicht mehr genau beſtimmt werden ,
da die älteſten Urkunden in den großen Feuersbrünſten ,
welche im J . 948 , 1264 , 1339 und 1347 die Stadt

verheerten , zu Grunde giengen . Zu Kaiſer Rudolphs
Zeit war Lindau bereits eine uralte Stadt des Reiches .
Bis in das 15 . Jahrhundert war hier eine Wahlſtadt
des ſchwäbiſchen Landgerichtes , das nun nach Altdorf ver —

legt wurde . Im Jahre 1396 brach ein gefährlicher Bür —

geraufruhr aus , durch die Feindſchaft zweier Bürger ,
Reinold und Schreiber veranlaßt , der durch die Hilfe
der Bundesſtädte unterdrückt wurde . Reinold und ſein
Sohn , die Zunftmeiſter Baumgarten und Zahn , ſo wie

mehrere andere Bürger , die minder oder mehr am Aufruhr
Theil genommen hatten , wurden enthauptet : einige wur —

den verwieſen , andere an Geld geſtraft . Hundert Jahre
ſpäter hielt Kaiſer Maximilian zu Lindau den berühmten
Reichstag , der den bekannten Schwabenkrieg zur Folge
hatte . Die Stadt war Mitglied ſowohl des ſchwaͤbi—
ſchen Städte - Bundes als des mächtigen Schwabenbundes ,
und nahm ſehr frühe ſchon die Reformation an . Mit

Conſtanz , Memmingen und Ißny übergab ſie auf dem

Reichstag zu Augsburg 1530 ihr eigenes Glaubensbe —

kenntniß und trat dem Schmalkaldiſchen Bunde bei . Im

Schwedenkriege hielt fie eine zweimonatliche Bela gerung



durch General Wrangel aus . Der Kaiſerliche Komman —

dant Graf Maximilian von Wolfegg - Waldſee , ein Mann

von Einſicht , Erfahrung und Muth , unterſtuͤtzt von

Rath und Buͤrgerſchaft , ſchlug alle Angriffe des Feindes

zurück , und nöthigte ihn , die Belagerung aufzuheben.
Durch den Reichsdeputationsſchluß ( 1802 ) kam Lindau

mit dem Stift an den Fürſten von Brezenheim , durch

den Preßburger Frieden ( 1806 ) an Baiern .

Durch ſeine günſtige Lage , ſeinen vortrefflichen Ha —

fen , und die bekannte Soliditaͤt und Intelligenz ſeines

reſp . Handelſtandes iſt Lindau zu einem bedeutenden Han⸗

dels - und Speditions⸗Platz geeignet , als welcher es auch

in frühern Zeiten vor allen andern Städten des Bodenſees

glänzte . Allein durch die Veränderung fruͤherer Verhält —

niſſe , und beſonders , ſeit unſere Finanzmänner durch

die Schlagbaͤume den teutſchen Handel und Gewerbsfleiß

ſo ſinnreich gelähmt Haben , iſt auch Lindaus merkanti⸗

liſcher Glanz geſunken , und dürfte ſchwer wieder die

fruͤhere Höhe erreichen , indem ſich , beſonders in Bezie⸗

hung auf die Spedition , ſeitdem Vieles auf eine blei⸗

bende Weiſe anders geſtaltet hat . Indeſſen findet Lindau

in ſeiner herrlichen Lage , ſeinen ausgedehnten merkan —

tiliſchen Verbindungen , ſo wie in ſeinem mit Königl .
Liberalitaͤt vollendeten Hafen , noch immer einige Bürg⸗

ſchaft fuͤr ſeinen Handel und ſeinen Wohlſtand ; auch

wird der regelmaͤßige Beſuch der Dampfſchiffe dieſem
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Platz gewiß mehr Vortheil als Nachtheil bringen , was

ſich durch die auffallend ſtärkere Frequenz des alle Sam —

ſtag dort ſtattfindenden ſehr bedeutenden Kornmarktes
bereits unzweideutig bewährt hat .

Außer ſeinem prachtvollen Hafen hat Lindau noch
mehrere bemerkenswerthe Gebäude , — darunter ſind :

1 ) Das ebhemalige Stiftsgebäude , mit der Kirche ,
welche 4752 neu gebaut wurden , da ſie im Jahr
1728 nebſt 46 Buͤrgershaͤuſern abgebrannt waren .

Seht find die Wohnungen får das Königl . Baieri⸗

ſche Landgericht , Polizei - Commiſſariat und Rent⸗

amt verwendet .

2 ) Die alte St . Peterskirche auf der Inſel . Sie

ſoll die erſte Pfarrkirche geweſen ſein , und bereits

ſeit dem 10 . Jahrhundert ſtehen .

5 ) Die wirkliche Pfarrkirche zu St . Stephan , mit

einer trefflichen Orgel und dem Grabmal der im

J . 1645 verſtorbenen Gemahlin des damaligen
Kommandanten Grafen Max von Wolfegg .

4 ) Das Chor in der eingegangenen Dreifaltigkeits⸗
Kirche , ſehenswerth wegen der dort befindlichen

Bildniſſe verdienter Lindauer ; in dieſer Kirche befin —
det ſich auch

5 ) die Stadtbibliothek .
Die Umgebungen von Lindau liefern Wein , Obſt ,

beſonders Kirſchen , Gemüſe und Futter . Der See iſt
5



veich an guten Fiſchen . — Hübſche Gaͤrten , mit ſchönen

Landhäuſern laden den Fremden zum Beſuch ein , und

bereiten ihn gewiſſermaßen auf den Genuß der herrli —

chen Ausſicht vor , die ſich ihm in der Stadt ſowohl als

in der Umgebung öffnet . In der That kann es nichts

überraſchenderes , großartigeres geben , als der Aublick

iſt , welchen die Gegend von Lindau gewährt , wenn man ,

zu Waſſer von Friedrichshafen her ſich derſelben nähert .
Da oͤffnet ſich ein Amphitheater , das die Tyroler und

Vorarlberger kahle Felſen gegen das Rheinthal zu bil —

den , und das mit den Appenzeller Alpen einen auffal —
lenden Kontraſt zeiget . Iſt man ſo glücklich , dieſes

Schauſpiel bei der Abendſonne zu erblicken , ſo bleibt

man wirklich in ſtummes Erſtaunen verſunken , und

findet kaum Worte , das Gefühl zu beſchreiben , welches

dieſer Anblick erregt . Der freie Blick ſchweift hier auf

der großen Waſſerfläche von ungefähr 40 Geviertſtunden

umher . Die beſten Punkte zur Ueberſicht dieſes wunder —

baren Panoramas find die Karlsſchanze auf der Inſel
und die Stadt⸗Thürme .

Giebelbach bei Lindau . Tab . 53 ,

Auf der Höhe des zu dieſem Gute gehörenden Wein :
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